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Ohne die ursprünglich vorgesehene
Mehrwertabschöpfung lockte die re-
vidierte Ortsplanung von Aarwangen
kaum mehr Stimmberechtigte an die
Gemeindeversammlung. Der Kont-
rast zwischen vergangenem Montag
und dem 3. Mai 2010, als die Vorlage
erstmals traktandiert war, ist enorm:
Damals mussten in der Aula Sonnhal-
de zusätzliche Stühle herbeigeschafft
werden, damit die 153 Stimmberech-
tigten Platz fanden. Nun konnten die
46 Anwesenden (1,58 Prozent der
Stimmberechtigten) ihren Sitzplatz
auswählen.

Die Versammlung konnte denn
auch in Rekordtempo abgewickelt
werden, wie Gemeindepräsident
Hans Leuenberger festhielt, als er
den offiziellen Teil um 20.55 Uhr
schloss: 2006 hatte eine Versamm-
lung 58 Minuten gedauert.

Für eine kurze Diskussion sorgte
einzig die geplante Zone für Sport
und Freizeit beim alten Schützen-
haus auf dem Muniberg. Ob damit
dort nun alle Abende gefestet und da-
mit gelärmt werden dürfe, fragte ein-
besorgter Anwohner.

Es soll sich nichts ändern
Die Nutzung des beliebten Veran-

staltungslokals habe nichts direkt mit
der Einzonung zu tun, erklärte der zu-
ständige Gemeinderat Gerhard Lüdi.
Die Einzonung sei vielmehr nötig, da-
mit der heutige Betrieb möglich blei-
be. Die Gemeinde verlange von der
Stiftung, der das Haus gehöre, die Mie-
ter an die Rücksichtnahme gegenüber
den Anwohnern zu erinnern.

An der Versammlung nahm die
Stiftung Altes Schützenhaus nicht
Stellung. Auf Anfrage des az Langen-
thaler Tagblatts erklärte Präsident
Ernst Lanz: Bereits im Mietvertrag
würden die Veranstalter zur Rück-
sichtnahme gegenüber der Nachbar-
schaft angehalten. «Zudem geben wir
ein Merkblatt ab.» Seit rund ums Alte
Schützenhaus mehr gebaut worden
sei, sei die Stiftung auch zurückhal-
tender mit der Vermietung, heute
finde dort im Durchschnitt zwischen

20 und 25 Mal pro Jahr ein Anlass
statt. «Wir schauen uns die Mieter
auch genauer an.»

Aus dem 18. Jahrhundert
Allerdings stelle sich die Stiftung

auf den Standpunkt, dass das Schüt-
zenhaus lange vor den Anwohnern

dort gewesen sei. Das gelte nicht nur
für das Haus selbst mit Baujahr im
18. Jahrhundert, sondern auch für
die Nutzung für Veranstaltungen.
«Als 1957 das neue Schützenhaus ge-
baut wurde, stand in der Nähe bloss
eine einzige Villa.» Die Stiftung habe
denn auch sämtliche Bauherren in

der Nähe jeweils auf ihre Vermietun-
gen aufmerksam gemacht und zum
Teil bei Baugesuchen auch Rechtsver-
wahrungen deponiert. Zum Teil hät-
ten die heutigen Besitzer ihr Grund-
stück auch günstiger kaufen können,
weil die Nähe zum Schützenhaus be-
kannt gewesen sei.

Grössere Einzonungen sind mit
der Revision der Ortsplanung nicht
vorgesehen. Wo eingezont wird, wer-
den vielmehr bestehende Zonen ab-
gerundet. Zudem wird beim Schul-
und Gemeindehaus im Dorf eine
Zone für Planungspflicht geschaffen,
damit dort die mit dem Masterplan
vorgesehene Zentrumsplanung mög-
lich wird.

Im Baureglement wird neu die
Möglichkeit geregelt, bei Einzonun-
gen Infrastrukturverträge für die Er-
schliessung abzuschliessen. Dies an-
stelle der fallen gelassenen Mehr-
wertabschöpfung. Für die in den
nächsten Jahren geplanten Projekte
ist dies denn auch gelungen. So kön-
nen die Kosten von zusammen rund

sechs Millionen Franken zu 100 Pro-
zent auf die Grundeigentümer über-
wälzt werden.

In der Schlussabstimmung fand
die Revision der Ortsplanung mit
42:3 Stimmen eine deutliche Zustim-
mung.

Noch Zeit für drei Reglemente
Innerhalb der 55 Minuten, welche

die Gemeindeversammlung dauerte,
konnten sogar noch drei Reglemente
verabschiedet werden: Das neue
Schulzahnpflege-Reglement trägt der
Tatsache Rechnung, dass die langjäh-
rige Schulzahnpflegerin Annemarie
Stettler pensioniert wurde und die
Administration nun vom Schulsekre-
tariat übernommen wird. Im Bil-
dungsreglement, das das Gesamt-
schulreglement ersetzt, wird wie
vom Kanton gefordert auch die im
August 2010 eingeführte Tagesschule
aufgenommen.

Das Reglement für die Gemeinde-
ausgleichskasse schliesslich kann
aufgehoben werden, weil diese heute
eine Zweigstelle der kantonalen Aus-
gleichskasse ist.
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Nur das Alte Schützenhaus sorgte für Zündstoff

VON JÜRG RETTENMUND

«Das Schützenhaus
war vor den Nachbarn
dort.»
Ernst Lanz, Stiftungspräsident

Das Alte Schützenhaus in Aarwangen. ANDREA MARTHALER

Die am 22. Mai eröffnete Ausstellung
Kulturundum aus Anlass des 50-Jahr-
Jubiläums des Museums Attiswil neigt
sich dem Ende zu. Wie die Organisato-
ren schreiben, war die Präsentation
von über 60 Objekten auf dem rund
vier Kilometer langen Kunstweg
durch das Dorf und über Wiesen und
Felder eine Erfolgsgeschichte. Bis zur
Finissage vom 30. Oktober rechnen sie
auf der Basis vorsichtiger Schätzun-
gen mit rund 7000 Besucherinnen
und Besuchern. Begünstigt wurde der
Zustrom durch das während vielen
Wochen ausgezeichnete Wetter, un-
ter anderem auch während der Mona-
te September und Oktober.

Als besonders er-
freulich bezeichnet
OK-Präsidentin
Nicole Rebholz In-
gold das vielschich-
tige Interesse an
Kulturundum: «Der
Kunstweg wurde zu
einem Ort der Be-
gegnung für Men-
schen weit über das
Dorf und die Region hinaus. Die Aus-
stellung wurde für Familientreffen,
Klassenzusammenkünfte, Vereins-

und Firmenausflüge, Schulreisen und
viele andere Arten des Zusammentref-
fens genutzt.» Zahlreiche Besucher ka-
men mehrmals nach Attiswil und be-
gingen den Kunstweg in Etappen. Für

Einheimische wur-
de er zur neu ent-
deckten Joggingstre-
cke.
Unterwegs kam es
unter den Besuchern
regelmässig zum Ge-
dankenaustausch.
Auch zwischen den
im Museum und bei
Gruppenführungen

anwesenden OK-Vertretern und ihren
Gästen entwickelten sich intensive Ge-
spräche. Das Echo der Dorfbevölke-

rung fiel fast ausnahmslos positiv aus,
auch hier kam es zu vielen spontanen
Kontakten. Profitiert haben sowohl die
Verkaufsläden als auch die Gastwirt-
schaftsbetriebe.

Abgeschlossen wird Kulturundum
am kommenden Sonntag mit einer öf-
fentlichen Doppelveranstaltung: Um 9
Uhr findet in der Kirche Attiswil ein
Künstler-Gottesdienst statt, unter an-
derem mit Beteiligung von Reto Bärt-
schi, dem Schöpfer des Kunstwerks
«Der rosa Kirchturm und seine Wäch-
ter». Unmittelbar danach geht ab
10 Uhr in der Mehrzweckhalle vis-à-vis
des Museums die Finissage über die
Bühne. Der Kunstweg ist auch am 30.
Oktober noch ganztags begehbar, das
Museum ist ebenfalls geöffnet. (MGT)

Kunstweg als neue Joggingstrecke
Attiswil Der Museumsverein
zieht eine positive Bilanz der
Aktion Kulturundum. Am
Sonntag geht sie mit einer
öffentlichen Doppelveranstal-
tung zu Ende.

«Der Kunstweg wurde zu
einem Ort der Begeg-
nung für Menschen weit
über das Dorf und die
Region hinaus.»
Nicole Rebholz, OK-Präsidentin

Der rosa Kirchturm zog Besucher von nah und fern an. ARCHIV

Herzogenbuchsee Die mit Riesen-
schritten auf uns zukommende Ad-
vents- und Weihnachtszeit wirft ihre
Schatten voraus. Landauf und landab
laden Hobbyausstellungen zum Be-
such ein. Im reformierten Kirchge-
meindehaus in Herzogenbuchsee
zeigten Freizeitkünstler und Künstle-
rinnen ihre mit viel Liebe hergestell-
ten Werken.

Die Palette an hübschen Ge-
brauchs- und Geschenkartikeln
reichte von Holzspielsachen, Drechs-
lerarbeiten, Keramikfiguren bis zu
kunstvollen Metallvögeln. Natürlich
durften hübsche Karten, Kerzen und
herbstliche Dekorationen nicht feh-

len. Die Auswahl an Gestricktem und
Gehäckeltem war im Hinblick auf
den bevorstehenden Winter gross.
Warme Socken, Handschuhe und
Mützen sind immer beliebt. Die Kin-
der begeisterten sich für die Puppen,
Teddybären und für ein herziges Ba-
bybettchen.

Die vielen Besucherinnen und Be-
sucher waren überrascht von der Kre-
ativität der Hobbykünstlerinnen und
Künstler.

Im Beizli des organisierenden
Frauenvereins Herzogenbuchsee
wurde bei Suppe und Würstli, Salat-
teller oder feinen Waffeln und Kaffee
eifrig diskutiert. (RLN)

Mit Liebe hergestellte Geschenke

Gestricktes ist für die kalte Jahreszeit gefragt. ROSMARIE LINDEGGER


